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Wolfgang Wendt: Belastung von Lehrkräften.
Fakten zu Schwerpunkten, Strukturen und
Belastungstypen. Eine repräsentative Befra-
gung von Berliner Lehrerinnen und Lehrern.
Landau: Verlag Empirische Pädagogik 2001.
304 S., EUR 20,45.
Oliver Böhm-Kasper/Wilfried Bos/Sylvia C.
Körner/Horst Weishaupt: Sind 12 Schuljahre
stressiger? Belastung und Beanspruchung von
Lehrern und Schülern am Gymnasium. Wein-
heim/München:Juventa2001. 256S., EUR 20,50.
Der Professionalisierungsprozess der ‚schuli-
schen Unterrichtung‘ ist spätestens seit dem
19. Jahrhundert eng mit dem bürgerlichen
Emanzipationsprogramm, der Vorstellung ei-
nes geschichtlichen Fortschritts verbunden.
Erst mit diesem Anspruch kam es zu einem
öffentlichen System Schule, der darin einge-
betteten Kanonisierung des Wissens und der 
Standardisierung seiner Vermittlungsformen
durch eine Professionswissenschaft ‚Didaktik‘
und ,Pädagogik‘.
In den letzten Jahrzehnten nun scheint die
kanonisierte Unterrichtung als Kern der Pro-
fessionstätigkeit selbst in Frage gestellt. Die
Gesellschaft wird als eine fragmentierte und
durch ein hohes Maß an sozio-kultureller 
Mobilität ausgestattete wahrgenommen. Zu-
gleich vollzieht sich damit ein Entstandardisie-
rungsprozess in der Berufswelt. Der spezifi-
sche Beruf verliert seine identitätsbildende
Funktion (C. Offe), weil er nicht mehr eindeu-
tig als feststehendes Set von Tätigkeiten und
Bedeutungen existiert. Die nun zu vermitteln-
den Inhalte, Fähigkeiten und Fertigkeiten un-
terliegen damit einer Pluralisierung und Indi-
vidualisierung. Folgt man diesen Diagnosen,
scheint in der Schule, in der diese pluralen
Kulturen aufeinander treffen, eine neue Form
der Sozialisationsarbeit erforderlich; Schule
soll einen öffentlichen Raum konstituieren,
der die unterschiedlichsten Kulturen in sich
aufnimmt, gelten lässt und gleichzeitig eine öf-
fentliche Handlungs- bzw. Lernlogik etabliert.
In diesem Sinne pluralisieren sich auch die
Professionstätigkeiten. Aus der Sicht der Leh-
rerinnen und Lehrer wachsen die Ansprüche
an professionelles Handeln. Zugleich aber 
wird mit der Inflation der Bildungsabschlüsse
(P. Bourdieu) die öffentliche Wahrnehmung
der ‚Lehr‘-Tätigkeit diffuser und damit negati-
ver. Fragen nach der sich verändernden Struk-
tur der Professionstätigkeit werden hierzulan-
de als Studien zur Belastung von Lehrkräften
realisiert. In diesem Kontext sind die beiden
vorliegenden Untersuchungen zu sehen.
Die Belastungsstudie von Wendt entstand
aus der Mitarbeit im Projekt „Selbstbewertung
und Beratung in der Lehrerausbildung“, was 
auch die Gliederung der Monographie in ei-
nen empirischen und einen (kleineren) bera-
tungsorientierten Teil erklärt. Vielleicht ist es 
auch diesem beraterischen Kontext geschuldet,
dass Belastung ausschließlich als subjektive, als 
erlebte Belastung, also aus der Sicht der Lehre-
rinnen und Lehrer untersucht wird.
Im Unterschied zur Studie von Wendt 
wird in der von Böhm-Kasper u.a. verfassten
Studie versucht, subjektive und objektive Be-
lastungsfaktoren aufeinander zu beziehen. In
der wohltuend klar aufgebauten Darstellung
werden die Ergebnisse eines Forschungsauf-
trags der GEW Thüringen vorgestellt, die un-
terschiedlichen Belastungsfaktoren für Schüle-
rinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und
Lehrer bei acht- und neunjährigen gymnasia-
len Ausbildungszeiten zu vergleichen. (In die-
ser Besprechung soll aus Gründen des Ver-
gleichs mit der Arbeit von Wendt das Haupt-
augenmerk auf die Ergebnisse zur Belastung
der Lehrpersonen gelegt werden, während zur
Schülerbelastung nur einige Hinweise gegeben
werden, die von besonderer Wichtigkeit sind.)
Wendts Untersuchung basiert auf 1120
Fragebögen (Rücklaufquote 47,3%; endgültige
Stichprobe 1105 Fälle), die 1992 und 1993 von
Berliner Lehrerinnen und Lehrern ausgefüllt 
wurden. Die Stichprobe ist repräsentativ. Im
Fragebogen wurde mit Hilfe von 56 Items das 
subjektive Empfinden von Belastung durch
Schüler, Curriculum, Klassenraum, Eltern, Ver-
waltungsaufgaben, Kolleginnen und Kollegen
und sonstige Arbeitsbedingungen erfragt. Wei-
ter wurden von den Lehrerinnen und Lehrern
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die Fächerkombinationen, das Geschlecht, das 
Alter, die Berufsjahre etc. erhoben. – Mit Hilfe
der faktorenanalytischen Hauptkomponen-
tenmethode wurden 13 Faktoren identifiziert,
die varimaxrotiert wurden. Die Ladungsmat-
rix weist eine Einfachstruktur auf.
Die nach Zuordnung zu anderen Item-
gruppen verbleibenden „zehn Belastungsdi-
mensionen“ (S. 65), die im Folgenden nach
dem Faktorenbelastungswert geordnet sind,
stellen nach Wendt einen „Belastungsraum“
dar: (1) „Schüler: Destruktiv in Wort und Tat“; 
(2) „Schlechte strukturelle Rahmenbedingun-
gen“; (3) „Unkooperative und spitze Kolle-
gen“; (4) „Verwaltungsaufgaben behindern,
belasten“; (5) „Spannungsfeld Familie – Be-
ruf“; (6) „Überforderung durch Curriculum“; 
(7) „Akut: Stress, schlechte Rahmenbedingun-
gen“; (8) „Gespräche, Gespräche: Kollegen“; 
(9) „Egozentrische Eltern“; (10) „Schüler, El-
tern suchen persönlichen Kontakt“ (S. 72).
Wendt bezeichnet drei Faktoren als einen
„wohlkonturierten Gürtel bedeutsamer Belas-
tungsaspekte“ (S. 184). Diese sind „Schlechte
strukturelle Rahmenbedingungen“, „Span-
nungsfeld Familie – Beruf“ und „Überforde-
rung durch Curriculum“. Dieser „Gürtel“
franst mit den übrigen Faktoren „in diffuser 
Weise aus“ (ebd.). Im Zentrum steht der Be-
lastungsbereich „Schüler: Destruktiv in Wort
und Tat“. Wendt bemerkt dazu: „Der zentrale
Komplex pädagogischer Tätigkeit wird somit 
als – wenn auch diffuse – Einheit gesehen, die
eine Vielzahl von Aspekten in sich vereinigt.“
(S. 188)
Anschließend werden die Belastungsräume
von niedrig und hoch belasteten Lehrerinnen
und Lehrern verglichen. Insbesondere bei
hoch belasteten Lehrern scheinen die kom-
munikativen Aspekte der Belastung zu domi-
nieren und in der Folge die Belastung von
allen Dimensionen auszugehen. Der Autor 
stellt geschlechts-, Ost-West- und schulartspe-
zifische Belastungsformen fest, die zum Er-
gebnis führen, dass es kein strukturelles Zent-
rum, sondern gruppenspezifische Zentren des 
Belastungsraums gibt. Die Faktoren „Schlechte
strukturelle Rahmenbedingungen“, „Überfor-
derung durch Curriculum“ und „Spannungs-
feld Familie – Beruf“ allerdings sind über alle
gezogenen Stichproben stabil.
Die (subjektiven) Belastungsunterschiede
zwischen den Fächern sind nicht groß, was 
darauf hindeutet, „dass offensichtlich die ob-
jektiven Anforderungen keinen hinreichenden
Grund für die Höhe der subjektiven Belastung
liefern“ (S. 102). In eine ähnliche Richtung
weisen die Ergebnisse der Gruppenvergleiche
Ost-West, Geschlecht und Schulart. Diese er-
geben einige interessante Belastungsdifferen-
zen. Homogen sind allerdings die Einschät-
zungen zur Belastung durch Schüler.
In einem letzten Auswertungsschritt wer-
den mit Hilfe der Clusteranalyse Belastungs-
typen identifiziert. Dazu werden als Aktivvari-
ablen die Dimensionen des Belastungsraums 
(s.o.) herangezogen. Wendt gelangt zu neun
Belastungstypen, wobei jedem Typ ein spezifi-
sches Cluster zugeordnet ist.
Im abschließenden Kapitel wird eine Mög-
lichkeit für Lehrer geboten, den eigenen Belas-
tungstyp zu bestimmen. In diesen diagnosti-
schen Möglichkeiten und in der in der Lehrer-
bildung zu realisierenden Vorbereitung auf
Belastungssituationen, die auf empirischem
Material basiert, sieht der Autor auch die Pra-
xisrelevanz seiner Arbeit.
In der Studie von Böhm-Kasper/Bos/Körner/
Weishaupt wurden im Schuljahr 1998/99 ins-
gesamt 604 (in Thüringen), 760 (in Bayern)
und 634 (in Brandenburg) Lehrerinnen und
Lehrer aus 38 zufällig ausgewählten Gymna-
sien untersucht. 1079 auswertbare Fragebögen
liegen der Untersuchung zugrunde. Bei der 
zeitlichen Belastung differieren die Ergebnisse
nach Bundesländern deutlich. Während der 
Mittelwert der zeitlichen Belastung pro Woche
in Thüringen bei 45:51 liegt, ist er mit 51:13 in
Brandenburg deutlich höher (in Bayern
48:11). Die Struktur der zeitlichen Belastung
nach Tätigkeiten ist in den drei Bundeslän-
dern gleich. Lehrpersonen mit Schwerpunkten
im sprachlichen und mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Bereich sind signifikant 
höher belastet. Vergleicht man nun diese ‚ob-
jektiven‘ Belastungsdaten mit dem subjektiven
Belastungsempfinden, so wird deutlich, dass es 
keinen linearen Zusammenhang zwischen
zeitlicher Belastung einerseits und Belastungs-
empfinden andererseits gibt. So wurden für 
die untersuchten Thüringer Lehrkräfte zwar 
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die vergleichsweise niedrigsten Arbeitszeitwer-
te ermittelt, jedoch ist das geäußerte Belas-
tungsempfinden in vielen Dimensionen aus-
geprägter als das der bayrischen Lehrerschaft.
Es werden auf fast allen Dimensionen der Be-
anspruchung signifikante Differenzen zwi-
schen Lehrerinnen und Lehrern festgestellt.
Die Untersuchung der zeitlichen Belastung
der Schülerinnen und Schüler zeigt deutliche
geschlechtsspezifische Unterschiede in der 
Vorbereitung. Mädchen bereiten sich signifi-
kant länger vor als die gleichaltrigen Mitschü-
ler (t-Test; p< .01). In der Jahrgangsstufe 8
wenden bayrische Schülerinnen und Schüler 
für die Schulvorbereitung deutlich mehr Zeit 
auf als die Schülerinnen und Schüler in Thü-
ringen und Brandenburg (Scheffé-Test; p<
.01) und gehen auch öfter (rund 50%) einem
Nebenerwerb nach. Das zwölfjährige thüringi-
sche Schulsystem führt nicht zu einer höheren
zeitlichen Belastung. Die längere Zeit der 
Schulanwesenheit in Thüringen beeinflusst
außerschulische Aktivitäten nicht negativ. Ein
von Schülerinnen und Schülern als hoch
wahrgenommener Leistungsdruck, ein negativ 
eingeschätztes Schulklima sowie eine kritische
Haltung gegenüber dem in der Schule vermit-
telten Wissen tragen zu einer erhöhten Bean-
spruchung von Gymnasiasten bei.
Es wurde kein genereller Zusammenhang
zwischen beiden Akteursgruppen (Schülern
und Lehrern) hinsichtlich ihrer Belastung und
Beanspruchung festgestellt, weshalb die Auto-
ren konstatieren, es handle sich um „zwei Wel-
ten“ innerhalb eines Gymnasiums. Dies nun
führt zu einer interessanten Infragestellung ei-
ner in der gegenwärtigen reformpädagogi-
schen Diskussion zentralen Kategorie: „Es ist
ausgehend von diesem Befund fraglich, ob die
Variable ‚Schulklima‘ diesen Namen verdient,
oder ob sie nur die Einschätzung des Verhält-
nisses zu den jeweiligen Mitschülern bzw. Kol-
legen erfasst.“ (S. 241)
Weiter werden Zusammenhänge zwischen
situativen Bedingungen und Beanspruchung
untersucht. Unter Dimensionen des situativen
Bedingungsfeldes tragen insbesondere die
Faktoren „Problemwahrnehmung“, „Schulkli-
ma“ und „Kollegium“ zu einem Zusammen-
hang von subjektiver und objektiver Belastung
bei Lehrerinnen und Lehrern bei. Diese Er-
gebnisse weisen nun Ähnlichkeiten mit der 
Struktur des Wendtschen Belastungsraums 
auf, weshalb wir durchaus die Hoffnung ha-
ben können, es lasse sich in absehbarer Zeit 
ein räumliches Ordnungsmodell von Belas-
tung empirisch stützen, welches zu einer grö-
ßeren Kommensurabilität von Studien in die-
sem Bereich beiträgt.
Der Vergleich der beiden Studien macht 
auch deutlich, dass eine Rekonstruktion des 
subjektiven Belastungsraums von Lehrperso-
nen zunächst nichts über die ‚objektive‘ zeitli-
che Belastung aussagt, da es keinen linearen
Zusammenhang zwischen zeitlicher Belastung
einerseits und Belastungsempfinden anderer-
seits gibt – mit einer doch bedeutsamen Aus-
nahme: Bezieht man, wie dies in der Schmerz-
forschung inzwischen Standard ist, subjektives 
Belastungsempfinden und objektive Belastung
aufeinander, ergibt sich eine völlig neue Belas-
tungsstruktur.
Kritisch sei auf die erhebliche Differenz 
von Erhebungszeitraum und Veröffentlichung
der Daten in der Studie von Wendt hingewie-
sen. Die von Wendt ermittelte Typologie, die
er als Reflexionsinstrument in die Hand der 
Lehrerbildung geben möchte, unterbietet den
disziplinären Reflexionsstand über professio-
nelle Veränderungs- und Reflexionsprozesse.
Wenn die eingangs skizzierten Moderni-
sierungsperspektiven für die Profession zutref-
fend sind und der säkulare Trend zur Indivi-
dualisierung als selbstreferentiellem Vergesell-
schaftungsmodus nicht aufzuhalten ist, dann
muss Schule als gesellschaftliche Sozialisati-
onsinstitution ‚subjektive Modernität‘ als 
funktionales Korrelat zu gesellschaftlichen
Modernisierungsprozessen hervorbringen.
Wenn nun solche Modernisierungsprozesse
auch die professionelle Tätigkeit von Lehre-
rinnen und Lehrern verändern, dann besteht 
die mit der Lehrerarbeitszeit und -belastung
verbundene theoretisch interessante Frage
darin, inwiefern sich die Struktur der Professi-
onstätigkeit objektiv und subjektiv bereits ver-
ändert hat. Beide Studien geben auf diese Fra-
ge keine bzw. nur höchst indirekte Antworten.
Die Studie von Böhm-Kasper u.a. differenziert
die Untersuchung nach dieser Seite hin nicht 
aus. Die Untersuchung von Wendt könnte
Hinweise auf eine solche sich verändernde
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subjektive Belastungsstruktur geben, geht aber 
dieser Frage nicht explizit nach. Dies liegt 
auch darin begründet, dass die theoretischen
Modelle, die den Untersuchungen zugrunde
liegen, solche makrosoziologischen Fragen
nach strukturellen Veränderungen nicht auf-
nehmen. Angesichts der Vielzahl von Belas-
tungsstudien, die den Belastungssachverhalt 
immer wieder bestätigen, sollte die Frage einer 
auch stärkeren theoretischen Perspektivierung
dieser Studien zukünftig eine Rolle spielen.
Dies impliziert dann auch, dass die Ressour-
cen für solche Untersuchungen umfangreicher 
sein müssen, als dies in den beiden Studien
vermutlich der Fall war.
Prof. Dr. Hermann J. Forneck
Univ. Gießen, Inst. f. Erz.wiss.,
Karl-Glöckner-Str. 21 B, 35394 Gießen
Hermann.Forneck@erziehung.uni-giessen.de
Thomas Gabriel: Forschung zur Heimerzie-
hung. Eine vergleichende Bilanzierung in
Großbritannien und Deutschland. Weinheim/ 
München: Juventa 2001. 232 S., EUR 23,–.
In der Heimerziehungsforschung hat sich in
Deutschland in den letzten 20 Jahren viel ge-
tan, es kann eine deutliche quantitative Zu-
nahme an Studien verzeichnet werden. Aller-
dings sind die Forschungsarbeiten wenig auf-
einander abgestimmt, können häufig nicht auf
eine ausreichende finanzielle Forschungsför-
derung zurückgreifen und lassen meist einen
angemessenen Theorie-Praxis-Transfer ver-
missen. Auch gibt es in Deutschland kein uni-
versitäres oder außeruniversitäres Forschungs-
institut, das sich schwerpunktmäßig mit die-
sem Bereich beschäftigt. Ganz anders sieht die
Lage in Großbritannien aus. Verglichen mit 
Deutschland, hat britische Heimerziehungs-
forschung eine weit größere politische und
praktische Relevanz und wird entsprechend
auch stärker von staatlicher Seite gefördert.
Das vorliegende Buch, eine Lüneburger 
Dissertation, verspricht, eine vergleichende Bi-
lanzierung der Forschung zur Heimerziehung
in Großbritannien und Deutschland zu leis-
ten. Dieses geschieht vor allem unter dem Ge-
sichtspunkt, dass die Jugendhilfeforschung in
Großbritannien weiter entwickelt sei als in den
meisten europäischen Ländern und die briti-
sche Forschung zur Heimerziehung in ihren
Modellen Praxisforschung und akademische
Sozialforschung ebenso undogmatisch integ-
riere wie wissenschaftliche, politische und ad-
ministrative Erkenntnisinteressen. In keinem
anderen europäischen Land gibt es eine solche
strukturelle Verbindung von Forschung, Poli-
tik und Praxis.
Im ersten Teil der Arbeit wird zunächst
kurz skizziert, welche Formen der Fremdun-
terbringung von Kindern und Jugendlichen
unter dem Begriff „residential care“ (Heim-
erziehung) verstanden werden, welche grund-
legenden gesellschaftlichen Umstände ihre
Entwicklung geprägt haben und wie die quan-
titativen Veränderungen (im Vergleich zu 
Deutschland) zu deuten sind (Kap. 1). Auffäl-
lig ist beispielsweise, dass in Großbritannien
im Vergleich zu Deutschland eine große An-
zahl von relativ kurzen Unterbringungen in
der Heimerziehung konstatiert werden kann:
10% aller fremduntergebrachten jungen Men-
schen kehren bereits innerhalb einer Woche
nach Hause zurück, 50% nach drei Monaten.
In qualitativer Hinsicht zeigt sich jedoch eine
Reihe von Gemeinsamkeiten der deutschen
und britischen Heimerziehung. So macht Ga-
briel u.a. darauf aufmerksam, dass in beiden
Ländern Tendenzen der Entspezialisierung,
Flexibilisierung und „Ambulantisierung“ das 
Bild der Heimerziehung prägen. Insbesondere
die Aufgabe der Heimerziehungsforschung,
eine neue Vermittlungs- und Begründungs-
funktion vor dem Hintergrund wohlfahrts-
bzw. sozialstaatlicher Diskussionen einzuneh-
men, ist in Großbritannien und Deutschland
vergleichbar.
Im Anschluss an diesen einleitenden Teil
rekapituliert Gabriel die Forschung zur Heim-
erziehung in Großbritannien (Kapitel 2–6). Es 
wird deutlich, dass britische Forschung durch
einen starken Anwendungsbezug gekenn-
zeichnet ist und somit als „formative Evaluati-
onsforschung“ bezeichnet werden kann. Einen
Überblick über die Forschungslage in Groß-
britannien zu geben ist – angesichts der Fülle
der Studien – eine anspruchsvolle Aufgabe, die
der Autor durch eine einleuchtende Katago-
rienbildung löst. Im Anschluss an S. Millham
